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Anmerkungen:

1. Wie kann man überhaupt und mehr Sexworker zur Teilnahme bewegen?
Vorher durch die Laufhäuser gehen, Vorbereitungsworkshop organisieren,
'Bezahlte' Statisten, Incentives für Sexworker, mehr Funfaktor, SW-
Inklusion, Kooperation mit konkurrierenden Projekten...
Wie gewinnt oder baut man Sexworker auf, die bereit sind für umfängliche
Pressearbeit und Selbstdarstellung, d.h. mit vollem Namen und Foto



(Outing)? Alternativ die Erschaffung einer künstlichen evt. kollektiven
Sexworker-PR-Identität wie z.B. Ava Cardona von iusw/X-Talk London.

2. Wie kann man Demonstration und Pressearbeit entkoppeln/aufteilen?
Demonstriert man für die Passanten, die Anwohner und lokalen Gewerbe-
treibenden, die dort arbeitenden Sexworker oder für  Presseberichter-
stattung? Man muß also doppelt bis mehrfach vorbereitet sein auf:
– Auf neue Kontakte intern unter den Aktivisten und Einrichtungen (Wer

vertritt die Position zur Sexarbeit und der Sexarbeiter?)
– Auf das Tragen von Bannern und Transparenten (damit es auch die

Sexworker in den Bordellen lesen können)
– Auf Flugblatt-/give away-Verteilung an Passanten (Kondome an Freier,

Internet-Adresse an Sexworker, poltit. Forderungen, geschichtl.
Hintergrundinfo an Bürger und Anwohner

– Auf Rückfragen von Passanten (kommen kaum vor wg. Scham...)
– Auf Fragen und Fotowünsche der Pressemeute
– eigene Musik bzw. Megaphonansagen
– eigene Foto-/Video-Dokumentation für Archiv und Web
Wie kann man die Tätigkeiten auf mehrere Schultern verteilen? Wenn man
der einzige Sexworker von/für 2.000 Sexworkern sein soll, ist das schlicht
eine Überforderung.

3. Ich bin während des gesamten Umzugs von 3 Journalisten-Teams endlos
befragt worden, um dann je einen banalen Satz von mir in der Zeitung
zitiert zu finden. Zusätzlich muß man selektieren, welchem Medium man
was sagen will (Boulevard/Bürgerliche Zeitung/Szenemag/Studenten-
presse...).

4. Presse denkt und fragt bürgerlich und unter Zeitdruck d.h. die Problematik
von Stigmatisierung, Doppelleben und Stigmamanagement sind nicht
bekannt und können nicht aufgearbeitet werden. Selbst das komplexe
Thema Prostituion ist meist unzureichend von den oft jungen Journalisten
erforscht/durchdacht. D.h. man wird genau das gefragt, was man nicht
sagen will bzw. als nebensächlich erachtet (Name, Alter, Einstieg warum
Berufsausbildung, seit wann im Job, machts Spaß, wie ist der
Tagesablauf, wie lange noch... [Fehlt nur noch die Frage nach Umsätzen
und Steuernummer, Elternhaus und Mißbrauchserfahrung]). Das was man
rüber bringen will, die Probleme und versteckten gesellschaftlichen
Schikanen gegen Sexwork, dazu wird keine Frage gestellt. Man muß also
Fragen notwendigerweise umbiegen können, auch wenn diese Antworten
dann wiederum meist nicht abgedruckt werden...

5. Vorbereitungs- und Nachbereitungstreffen, um die Belastungen auffangen
zu können. Einfach nur Mitmachen und Spaßhaben geht kaum, wenn man
ein positives Ergebnis/ Image erwartet.


